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 Rede des Fraktionsvorsitzenden bei der 
Haushaltsverabschiedung der Stadt Rastatt 2025 
 
 
Sehr geehrte Frau Oberbürgermeisterin Müller, 
sehr geehrter Herr Bürgermeister Knoth, 
liebe Kolleginnen und -kollegen im Gemeinderat, 
verehrte Pressevertreter, liebe Gäste, 
 
die Haushaltsberatungen des Jahres 2025 standen und stehen unter einem ganz anderen 
Stern als die Diskussionen in den vergangenen Jahren: 
 
Ging es bisher vor allem um Projekte und die Frage, wie man diese angesichts relativ 
guter Rücklagen endlich auf die Straße bringen kann, hat sich das Bild im Laufe des 
Jahres 2024 grundsätzlich gewandelt. 
 
Die Wirtschaft in Deutschland, allen voran die Industrie und nicht zuletzt die bei uns 
vorherrschende Automobilindustrie, ist in eine tiefe Krise geraten. 
 
Die Auswirkungen bekommen wir deutlich zu spüren: 
 
Auf der Einnahmenseite sinken vor allem unsere prognostizierten Gewerbesteuererlöse 
dramatisch, darüber hinaus drohen uns auf der Ausgabenseite 
Gewerbesteuerrückzahlungen für vergangene Jahre und die bereits für 2025 
prognostizierten Zahlungsmittelabflüsse. 
 
Zusätzlich verschlechtert sich der Haushalt des Landkreises Rastatt dramatisch, was 
kurz- bis mittelfristig zu einer deutlich steigenden Belastung durch die Kreisumlage 
führen wird. 
 
Das alles wird dann noch garniert von einer weiter steigenden Zahl von Pflichtaufgaben, 
ständig wachsenden bürokratischen Hürden statt der vielfach versprochenen 
Entbürokratisierung, und in der Folge – wen sollte es auch wundern – dramatisch 
steigenden Personalkosten. 
 
Das kann so, meine Damen und Herren, nicht weitergehen. 
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Denn obwohl die Stadt Rastatt in den vergangenen Jahren teilweise fast schon 
märchenhafte Steuereinnahmen generieren konnte, steht unser Haushalt vor einer 
durchaus dramatischen Schieflage. 
 
Auch wenn unsere Haushaltsergebnisse in der Vergangenheit stets besser waren als die 
Prognosen, möchten wir als CDU-Fraktion der Stadt Rastatt nicht nur ein bisschen 
Kosmetik hier und etwas Schminke dort verabreichen, sondern unsere Strukturen 
grundsätzlich verändern und die Effizienz der Verwaltung verbessern. 
 
Wir sind der Meinung, dass dies längst überfällig ist. 
 
Wie immer im Leben bedeutet Nichtstun – vor allem zu langes Nichtstun – hinterher 
umso schwerere Einschnitte und Zumutungen. 
 
Einige davon werden wir bereits in der heutigen Sitzung diskutieren, andere werden uns 
im Laufe des Jahres sicherlich noch des Öfteren beschäftigen. 
 
Es geht heute beispielsweise um die Art der öffentlichen Bekanntmachungen unserer 
Stadt und beim Beschluss des Haushalts auch um die konkrete Frage, ob wir uns 
Personal für ein eigenes Amtsblatt leisten wollen oder nicht. 
 
Wir haben ein Amtsblatt in der jüngeren Vergangenheit befürwortet, müssen uns aber in 
der aktuellen Situation die Frage stellen, ob wir die erforderliche Personalstelle im 
Moment als finanzierbar erachten. 
 
Und es wird auch um die Frage gehen, ob wir als Stadt Rastatt künftig die Geschicke 
unserer Heimat mit einem oder zwei Beigeordneten lenken wollen. 
 
Wir als CDU stehen dabei klar zu einer Verwaltungsspitze mit Oberbürgermeisterin und 
zwei Beigeordneten. 
 
Ich sehe allerdings – bei aller Kritik – auch ein Umdenken in der Verwaltung.  
 
Die Gründung eines eigenen Fachbereichs für Digitalisierung und EDV hebt die 
Wichtigkeit und Bedeutung dieser Thematik hervor.  
 
Denn bei den Zielen, glaube ich, sind wir uns alle einig: 
 
Wir wollen eine leistungsfähige und effiziente Verwaltung, die Anliegen der Bürger in 
angemessenen Zeiträumen bearbeiten kann und die gleichzeitig ein attraktives 
Arbeitsumfeld für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bietet. 
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Vor allem die Arbeitsbedingungen werden in Zeiten des immer stärker aufkommenden 
Fachkräftemangels eine ständig wachsende Rolle spielen. 
 
Es wird nachher auch bereits um eine Veränderung der Organisationsstruktur und um 
die Frage gehen, wie gewisse Abläufe und Prozesse effizienter gestaltet und zum Wohl 
unserer Stadt optimal eingesetzt werden können. 
 
Durch die Neuzuordnung der Eigenbetriebe sowie dem Verschieben von 
Kundenbereichen in andere Dezernate hoffen wir auf Synergien, beispielsweise 
zwischen Stadtplanung und Baurecht. 
 
Allerdings erwarten wir auch zeitnah den nächsten Schritt, das heißt die zügige 
Umsetzung des Organisationsgutachtens, und wollen nicht alles bereits 
vorwegentscheiden. 
 
Wir werden deshalb die Neuschaffung von Haushaltsstellen sehr kritisch begleiten und 
haben für den heute zu beschließenden Haushalt auch einen umfassenden Antrag 
gestellt. 
 
Dabei geht es uns nicht in erster Linie um die Frage, ob es wichtiger ist, das Geld für 
Infrastruktur, Straßen oder soziale Belange auszugeben. 
 
Es geht vielmehr um die Frage, ob wir als Gemeinderat der Stadt Rastatt überhaupt 
willens und finanziell in der Lage sind, unseren Personalbestand und damit die 
Personalkosten weiterhin überproportional anwachsen zu lassen. 
 
Dies ist übrigens eine Kennzahl, die in jedem Unternehmen die Alarmglocken schrillen 
lässt. 
 
Und wie überall ist auch bei einer Kommune zu entscheiden, was: 
- unbedingt wichtig    Stichwort: Pflichtaufgaben 
- sinnvoll und wünschenswert Stichwort: Freiwilligkeitsleistungen oder einfach 
- in der derzeitigen Situation unbezahlbar ist  
      Stichwort: „Wünsch Dir was“. 
 
Dabei sollten wir immer im Auge behalten, dass alle Wohltaten, die wir über unserer 
Bevölkerung ausschütten, gleichzeitig auch von dieser bezahlt werden muss, ein 
Umstand, den man sich immer wieder ins Gedächtnis rufen sollte. 
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Ein schönes Beispiel hierfür ist die grandios verunglückte Neuregelung der Grundsteuer 
in Baden-Württemberg, die vor allem in den Ortsteilen eine Welle der Empörung 
ausgelöst hat. 
 
Ich danke dabei ausdrücklich diesem Gemeinderat, der, auch mit unserer Zustimmung, 
der Neufestsetzung des Hebesatzes unter der Maßgabe, nicht mehr als die bisher 
vereinnahmte Steuersumme zu generieren, zugestimmt hat. 
 
Und der nicht, wie von einigen Fraktionen beantragt, ungedeckte Schecks ausgestellt 
und auf Einnahmen verzichtet hat, ohne eine Gegenfinanzierung zu präsentieren. 
 
Oder der auch nicht – das wäre genauso schlimm gewesen – als Gegenfinanzierung eine 
Gewerbesteuererhöhung mit einer einseitigen Belastung unserer Gewerbetreibenden 
und damit auch vieler inhabergeführter Einzelhandelsbetriebe beschlossen hat, immer 
nach dem Motto, bezahlen sollen doch bitte mal die anderen. 
 
Von einer solchen Mentalität müssen wir uns dringend verabschieden. 
 
Auch deshalb haben uns beispielsweise beim Neubau der Schwimmbäder für einen 
gemeinsamen Standort statt der viel teureren Einzelstandorte entschieden. 
 
Und bei der Frage nach der Zertifizierung der Feuerwache in der Kernstadt stehen wir 
für eine zeitgemäße energetische Auslegung und auch eine ressourcenschonende 
Planung des Gebäudes, teure Zertifizierungsstempel mit überbordendem 
bürokratischem Aufwand lehnen wir allerdings ab. 
 
Für die Sportstätten im Münchfeld streben wir eine pragmatische und in die Zukunft 
gerichtete Lösung an, die dem Bedarf unserer Vereine gerecht und gleichzeitig attraktiv 
ausgestaltet wird, aber langfristig nicht tragfähige und teure Doppelstrukturen 
vermeidet. 
 
Gleiches gilt für die geplante Zusammenlegung der Sportstätten im Ried. 
 
Hier hat die Stadt Rastatt viel zu lang mit Lippenbekenntnissen agiert statt eine konkrete 
Planung auf den Weg zu bringen, mit dem Ergebnis, dass zunächst einmal die Anlagen 
in Ottersdorf und in Plittersdorf für Millionenbeträge ertüchtigt werden mussten bzw. 
müssen. 
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Diese Ertüchtigung ist zumindest in Ottersdorf schon einmal gelungen, allerdings wäre 
die nun getätigte Investition besser und sinnvoller in die seit vielen Jahren propagierte 
gemeinsame Riedsportanlage gesteckt worden.  
 
Diese Beispiele lassen sich beliebig fortsetzen und wir werden in Zukunft streng darauf 
achten, dass Dinge nicht aus Unterlassung doppelt und dreifach umgesetzt werden 
müssen. 
 
Dennoch möchte ich es an dieser Stelle nicht versäumen, neben der 
gesamtverantwortlichen Oberbürgermeisterin Monika Müller mit ihrem Beigeordneten 
Raphael Knoth, dem Kämmerer Wolfgang Nachbauer mit seinem Team im FB 3 sowie 
allen beteiligten Mitarbeitenden für die Erstellung des Haushaltsplans 2025 zu danken. 
 
Wir erwarten als CDU-Fraktion von der Verwaltung allerdings im laufenden Jahr 
deutliche Impulse in Richtung Organisation, Personal und Effizienz. 
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
 


